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Nr. xi DIE BERNER WOCHE 253

einem fielen
©runbe..,

ba gebt ein SRüblenrab. Um nichts bat bas

längft entfebmunbene Zeitalter ber fRomantif fo

oiele Sränse genmnben mie um bas beimetig
raufebenbe 3KübIenrab im fühlen ©runbe. Unb

mer non unfern fiefern noeb bas ©IM batte

irgenbmo im fianbe herum ein Stücfcben non
biefer emigfebönen fRomantif su erbafeben, ber

roirb mebmütigen Wersens ben 58licf auf bie

©egenmart richten, bie fo unbarmbersig mit
allem aufräumt, mos ihr febeinbar binbernb im
SBege ftebt. ©in ïroft bleibt uns noch, ein

fcbmacber nur: gans entfebmunben finb fie noch

nicht aus unferem ßanbfcbaftsbilbe, bie Meinen

Sfunbenmüblen oon ebebem. 2öenn mir unfere

an ©cbönbeiten fo reiche fjeimat burebgueren

oon 6üb nach fRorb, oon Oft nach 2Beft, bann

Im Winter bietet der Kännel zum Wasserrad ein herr-
liches Bild, da hängt alles voller Eiszapfen. Im Frühjahr
werden dann schadhafte Stellen sorgfältig ausgebessert.

Als diese Säcke angefertigt worden sind, da ahnte
wohl weder der Besteller noch der Sackmacher, in
wie wenigen Jahren das moderne Maschinenzeit-
alter dem Mühlenrad ein Ende bereiten würde.

Im Sieb wird das Korn gehörig geschüttelt, damit aller Staub
entfernt ist, bevor die Körner gemahlen werden
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In einem kühlen
Grunde...

da geht ein Mühlenrad. Um nichts hat das

längst entschwundene Zeitalter der Romantik so

viele Kränze gewunden wie um das heimelig
rauschende Mühlenrad im kühlen Grunde. Und

wer von unsern Lesern noch das Glück hatte

irgendwo im Lande herum ein Stückchen von
dieser ewigschönen Romantik zu erHaschen, der

wird wehmütigen Herzens den Blick auf die

Gegenwart richten, die so unbarmherzig mit
allem aufräumt, was ihr scheinbar hindernd im
Wege steht. Ein Trost bleibt uns noch, ein

schwacher nur: ganz entschwunden sind sie noch

nicht aus unserem Landschaftsbilde, die kleinen

Kundenmühlen von ehedem. Wenn wir unsere

an Schönheiten so reiche Heimat durchqueren

von Süd nach Nord, von Ost nach West, dann

In» Winter Vierer tier Kännel vurn Wasserrad ein der»
liebes Lild, à bänßt alle» voller Lis?apken. Im Lrükjakr
werden dann sckadkalre Grellen «orßkälriß ausgebessert.

rVIs diese 8äclre angefertigt worden sind, da atmre
vvolil weder der Lesreller nocb der 8aclcm»cber, in
wie ive»»Ze» satire» âa8 r»«âer»e ^la8cìû»e»2eit>
airer dem àluklenràd ein Knde bereiten würde.

Im 8iek wird das Lorn gekörig gescdnrrelr, damir aller 8raub
entkernt ist, bevor die Körner gemablen werden
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joitdjjt bin unb mieber unfer #era fröblicb unb
banfbar auf, benn irgenbtoo in einem ftillen
2Binfel ftoffen mir unoermutet auf eine fleine
fDlübte, beren SBafferrab uns ibre aftbefannte
SJtelobie entgegenraufcbt. Sann merben uns
9lamen mie Berber, #auff, Hebbel, ©(bieget,
SSnron, ©cott ufm. gegenmärtig, unb bann aucb

fommt uns fo re<bt sum SSemufftfein, mie bas

smansigfte Sabrbunbert mit oielem aufgeräumt
bat, mit aflau otefem. Unb folrfje 'Mugenblicfe
ber ftillen Sefinnung, bes SRücfblicfs unb bes

Stusblidfs, finb für uns alle mertnotl.

Spruch

fBîan malt bas Ueben unb man fcbreibt's
3umeilen tanst es einer.
©in emiges ©ebeimnis bleibt's,
©rgrünben mirb es feiner.

Ein Bauer aus der Umgebung, der sein Korn
zum Mahlen bringt. Wenn das bisherige Tempo
der Entwicklung der Grossmühlen anhält, wird
dieses ländlich schöne Bild bald ganz der Ver-
gangenheit angehören.

Im obern Stock der Mühle wird das Korn einge-
schüttet. Durch das draussen munter plätschernde
Wasserrad wird das Getriebe in Gang gesetzt.

P*
#»" "
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jauchzt hin und wieder unser Herz fröhlich und
dankbar auf, denn irgendwo in einem stillen
Winkel stoßen wir unvermutet auf eine kleine

Mühle, deren Wasserrad uns ihre altbekannte
Melodie entgegenrauscht. Dann werden uns
Namen wie Herder, Haust, Hebbel, Schlegel,

Byron, Scott usw. gegenwärtig, und dann auch

kommt uns so recht zum Bewußtsein, wie das

zwanzigste Jahrhundert mit vielem aufgeräumt
hat, mit allzu vielem. Und solche Augenblicke
der stillen Besinnung, des Rückblicks und des

Ausblicks, sind für uns alle wertvoll.

HprucU

Man malt das Leben und man schreibt's

Zuweilen tanzt es einer.
Ein ewiges Geheimnis bleibt's.
Ergründen wird es keiner.

Lia Lauer aus âer lliuAebuuß, âer sein Xorn
2UIU >t»bleu briußl. Wenn lias bisberiße I'empo
âer LurwickIuuI âer Vrossiuüblsu »ukälr, vvirâ
âieses läuälicb scköoe Lilâ balâ Aao2 âer Ver-
gau^eubeir außebäreu.

In» obern Lrock âer Xlüble vvirâ âas îiorn eiuxe-
scburrer. Ourcb âa» ârausseu luuurer plarscberuâe
VVasserraâ vvirâ âas verriebe iu vaug geserxr.
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